
„Rausch  der  Schönheit“:
Dortmunder Museum zeigt seine
ungeahnten Jugendstil-Schätze
geschrieben von Bernd Berke | 6. Dezember 2018

Kostbare  Einrichtungsgegenstände  in  Dortmunder
Museumsbesitz: Damensalon der Fabrikantentochter Aenne
Klönne geb. Glückert. (Foto: Bernd Berke)

Dortmund und Jugendstil, was soll denn das miteinander zu tun
haben? Eine ganze Menge! Und sogar deutlich mehr, als sich die
Experten  im  Museum  für  Kunst  und  Kulturgeschichte  bislang
haben  träumen  lassen.  Und  so  haben  sie  denn  auch  einen
schwelgerischen, ja euphorischen Titel für ihre Jugendstil-
Ausstellung  mit  rund  900  Objekten  ersonnen:  „Rausch  der
Schönheit“. Nun ja. Klappern gehört zum Handwerk, wie man so
sagt.
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Warum erst jetzt eine solche Schau? Sie verfügen doch im Haus
an  der  Hansastraße  über  eine  recht  bedeutsame  Jugendstil-
Sammlung. Wohl wahr. Doch deren Schätze mussten erst richtig
gehoben werden. Als man einmal auf die Fährte geraten war,
förderte  die  Suche  in  den  Depots  freilich  immer  mehr
einschlägige  Dinge  zutage.

Deshalb  kann  das  Museumsteam  (allen  voran  Projektleiterin
Gisela  Framke  und  Kuratorin  Gabriele  Koller)  nun  eine
Ausstellung  zeigen,  die  weit  überwiegend  aus  Eigenbesitz
besteht und – nicht zuletzt im reichhaltigen Katalog – den
Blick über die gezeigten Stücke hinaus schweifen lässt, jedoch
auch den Bogen zurück in die Stadt Dortmund schlägt. Und:
Während dieses Haus sonst ein wenig in sich gekehrt wirkt, hat
man diesmal ein paar einladende Blickachsen zwischen drinnen
und draußen geschaffen. Gut so. Aber aus konservatorischen
Gründen  (wegen  des  erhöhten  Lichteinfalls)  nicht  immer
möglich.

Klapptisch von Frank Lloyd Wright im Depot entdeckt

Eine besonders frappierende Depot-Entdeckung: Im Verborgenen
fand  sich  ein  eigens  zur  Betrachtung  traditioneller
japanischer Holzschnitte (sie zählten zu den Hauptimpulsen des
Jugendstils)  entworfener  Arbeitstisch  des  berühmten
Architekten  und  Möbelschöpfers  Frank  Lloyd  Wright.  Dieser
Klapptisch  lässt  sich  auf  ein  derart  schmales  Format
zusammenfalten, dass er in einem Regal über Jahrzehnte hinweg
gar nicht mehr aufgefallen war.



Hier  zu  voller  Größe
entfaltet:  der  Klapptisch
von  Frank  Lloyd  Wright.
(Foto:  Bernd  Berke)

Die  Jugendstil-Sammlungsgeschichte  des  1883  eröffneten  und
seinerzeit  vom  Gründungsdirektor  Albert  Baum  geleiteten
Dortmunder  Instituts  begann  mit  dem  Jahr  1900  und  der
damaligen Weltausstellung in Paris. Baum reiste dorthin und
erwarb  einige  kostbare  Stücke  der  zur  Jahrhundertwende
buchstäblich  aufblühenden  Kunst-  und  Kunstgewerbe-Richtung,
die sich anfangs vor allem in floralen Ornamenten erging und
Linien  in  schwungvoll  ziselierte  Bewegungen  brachte.  Das
Entree der Ausstellung versetzt einen nun ein wenig ins Paris
jener Zeit. Man soll gleichsam auf den Spuren Baums wandeln
und in die Anfänge des 20. Jahrhunderts eintauchen.

Es begann mit Kostbarkeiten von der Pariser Weltausstellung
1900

Albert Baum holte aus Paris ein vollständiges Zimmer im neuen
Geist der Zeit nach Westfalen. Es war zugleich die Zeit, in
der  Dortmund  sehr  rasch  zur  Großstadt  anwuchs.  Auch  hier
entstanden alsbald Werkstätten, die den Jugendstil aufgriffen,
welcher sein eigenes regionales Gepräge erhielt. Davon zeugen
etwa die großartigen Plakate für das „Café Industrie“ von 1908
oder für den legendären Dortmunder Amüsierbetrieb „Jungmühle“.
1909  gab  es  in  Dortmund  eine  folgenreiche
Wohnungskunstausstellung,  die  Ideen  und  Stilelemente  weiter
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verbreitete.

Wie ein Damenzimmer von Darmstadt nach Dortmund gelangte

Immerhin  sind  in  der  Stadt  auch  noch  ein  paar  markante
Gebäude(teile) erhalten, zumal das auch schon auf Briefmarken
verewigte  Jugendstil-Portal  der  Zeche  Zollern  und  einige
Jugendstil-Fassaden,  zumal  im  beliebten  Kreuzviertel.  Zum
umfangreichen Begleitprogramm der Schau zählen Exkursionen an
solche Orte.

Jugendstil-Plakate  fürs
Dortmunder  „Café  Industrie“
und  für  die  „Jungmühle“.
(Foto:  Bernd  Berke)

Welch günstiger Umstand, dass Aenne Glückert, Tochter eines
Darmstädter Möbelfabrikanten, in die Dortmunder Industriellen-
Dynastie Klönne einheiratete! Sie brachte nämlich u. a. die
kostbare  Einrichtung  ihres  Jugendstil-Damensalons  mit,  den
Joseph  Maria  Olbrich  entworfen  hatte.  Die  Firma  Glückert
arbeitete  eng  mit  der  Künstlerkolonie  der  Darmstädter
Mathildenhöhe  zusammen,  welche  wiederum  ein
Kristallisationspunkt des Jugendstils war. Noch heute kann man
dort das fulminante bauliche Ensemble besichtigen.

Der Jugendstil erstrebte die Einheit von Kunst und Leben sowie
– speziell in Deutschland – eine Reform aller Bereiche bis hin
zur Gesundheit und zur Ernährung, was mit etlichen Büchern in
Vitrinen dokumentiert wird. Auch das Dortmunder Kochbuchmuseum
hat  seinen  Teil  dazu  beigesteuert.  In  einem  anderen  Raum
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erfährt man anhand eines handkolorierten Tanzfilms und von
Tänzerdarstellungen, wie der Jugendstil auch diese Sparte der
Bühnenkunst erfasste.

Vorbild  fürs
Plakatmotiv  der
Ausstellung:  Albert
Dominique  Rosé,
Tänzerin,  1911
(Ausführung
Goldscheider,  Wien)
(©  Museum  für  Kunst
und  Kulturgeschichte
/ Foto: Bernd Berke)

Die  Ausstellung  rankt  sich  jedoch  vor  allem  um
bewundernswertes  Kunsthandwerk.  Man  sieht  zahlreiche
Gegenstände des täglichen Gebrauchs wie etwa Möbel, Zinnwaren
oder  auch  150  liebevoll  gestaltete  und  ebenso  beleuchtete
Trinkgläser  (Leihgabe  einer  Hamburger  Privatsammlung),  die
sich  zu  einer  gläsernen  „Pflanzenwelt“  sondergleichen
steigern. Es mag durchaus sein, dass manche Vorfahren sich mit
solchen  Gefäßen  einen  stilechten  „Rausch  (der  Schönheit)“
angesüffelt haben.
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Klassenfrage und technische Neuerungen

Die Gestalterinnen (Antje und Sybille Hassinger sowie Jürgen
Spiler)  haben  es  erklärtermaßen  auf  eine  gewisse  Opulenz
angelegt. So werden die Zimmereinrichtungen nicht durchweg im
ursprünglichen Zusammenhang gezeigt, sondern hie und da als
Abfolge von Einzelstücken hervorgehoben. Stolz ist man auch
auf ein von Richard Riemerschmid entworfenes und in Dresden
gefertigtes  Zimmer,  das  sehr  aufwendig  restauriert  und
originalgetreu neu gepolstert wurde. Vorher war es nicht mehr
präsentabel gewesen.

Skizzenhaft  zeichnet  die  Dortmunder  Schau  zudem
Weiterentwicklungen des Jugendstils nach, der sich in teure
handwerkliche  Ausführungen  und  preisgünstigere  Industrie-
Fertigung aufspaltete. Es gab wahrhaftig auch schon zerlegt
angelieferte Zusammenbau-Möbel, fast nach Art von Ikea.

Dass  die  anfangs  hochfliegenden  Ansprüche  der  Jugendstil-
Kunst,  mehr  oder  weniger  das  ganze  Leben  umzuwenden,
keinesfalls die Klassenfrage erübrigten, kann man ebenfalls
ahnen. Beileibe nicht alle Menschen wurden mitgenommen auf den
Weg der Schönheit. Ein mehr als abendfüllendes Thema.

Höchst inspirierte Arbeiten von Architekten und Designern wie
Henry  van  de  Velde  oder  Peter  Behrens  führen  sodann  vom
verspielten Jugendstil in die eher nüchterne Moderne; wobei
der Jugendstil ohnehin nicht nur reine Träumerei war, sondern
mit technischen Neuerungen wie der Elektrizität einher ging.



Impression  mit  einigen  der
kunstvollen  Jugendstil-
Trinkgläser.  (Foto:  Bernd
Berke)

Das Zeitgenössische als bester Sammelschwerpunkt

In den 118 Jahren seit der Pariser Weltausstellung sind nach
und  nach  manche  Jugendstil-Schätze  nach  Dortmund  gekommen,
oftmals erworben mit mäzenatischen Mitteln. Und so kann man
die jetzige, gleichfalls großzügig geförderte Ausstellung zu
rund  80  Prozent  aus  Eigenbesitz  bestreiten.  Es  ist,
verwunderlich  genug,  die  allererste  Dortmunder  Jugendstil-
Präsentation  in  diesem  Umfang.  Wäre  man  sich  des  eigenen
Schwerpunkts  früher  und  deutlicher  bewusst  geworden,  wäre
womöglich noch mehr zusammengekommen. Da kann man trefflich
spekulieren oder es bleiben lassen.

Wird man an der Hansastraße fortan noch gezielter Jugendstil-
Objekte  sammeln?  Museumsleiter  Jens  Stöcker  sieht  das  aus
einem  anderen  Blickwinkel.  Man  verdanke  ja  die  jetzigen
Schätze den Impulsen der Gründergeneration. Also müsse man
auch heute das Zeitgenössische sammeln, damit spätere Zeiten
davon profitieren können. Wer weiß: Vielleicht wird in 15 oder
20 Jahren von einer Ausstellung über „Das Smartphone im Wandel
der Zeiten“ zu berichten sein. Ein rauschhafter Titel müsste
dann halt noch gefunden werden.

„Rausch der Schönheit. Die Kunst des Jugendstils“. Museum für
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Kunst und Kulturgeschichte, Dortmund, Hansastraße 3. Vom 9.
Dezember 2018 bis 23. Juni 2019. Geöffnet Di, Mi, Fr, So
10-17, Do 10-20, Sa 12-17 Uhr. Eintritt 6 €, ermäßigt 4 €.
Katalog im Museum 39 €, im Buchhandel 49 €. Weitere Infos,
auch zum Begleitprogramm und zu einschlägigen Exkursionen im
Stadtgebiet: www.mkk.dortmund.de

 

http://www.mkk.dortmund.de

